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$er fcbiDct^cvifclK 2luföettl?an5el
im 3«l?rc J9J6.

(Korrefponbenj.)
„Soutet ift ftdjer, baß bet £>anbelSoerfehr währenb

Oer 3)auer beS europäifchen Krieges lahmgelegt fein wirb"
7- fcf)rieb j\u KrtegSbeginn ein fd^ttjeigeïifc^eê ©lall. (Seit
Idler Zelt finb nun brel Zahre oetjloffen — au§ bent

euïopâifc^en Krieg ift ein SBeltfawpf geworben — aber
Oer $anbelSoetfehr fonnte auf ble ®auer nid^t unter»
l'unben werben, ©erabe ble lange Kriegsbauer hat bafür
Sefocßt, baß fid) baS wirtfchafiliche Seben unb bamit auch

Internationale aBarenauStaufd) bent Kriege anpaffen
fußte. ®te foeben publtjleiten ©rgebniffe ber fchraetje
rifcj)en £>anbelSfiatiftif für baS Zahr 1916 bieten unS
ritte tlberrafcljung oor allem buret) ble ©töße ber barin
jutage getretenen Zahle". ®le nadjfiehctibe Tabelle gibt
dne gute Überfielt ber SBertbcwegungen oon ©in» unb
*fuäful)t für bie legten 3fahre, ble fid) un ble große
•pochfonjunîturperiobe oon 19C6/07 angeft^loffen haben.

ift tjtebei In ©ejug auf baS Zafpc 1916 aderblngS
Jrid)t ju oergeffen, baß eS eine bebeittenbe IHufwärtS»
Bewegung ber greife gebracht, unb fomit fehott aus blefem
©runbe einen wcfentlidjett Nährwert oon Z" port unb

3«hr ©iufutynocrt
in attidioneti Jr.

ï(u§fut)rrocrt
in atlidionen Jr.

iöitauj
in artiöionen Jr.

1908 1487 1038 — 449
1909 1602 1098 - 504
1910 1745 1196 - 549
1911 1802 1257 — 545
1912 1979 1358 - 621
1913 1920 1376 — 544
1914 1478 «iio 1187 291
1915 1680 1670 — 10
1916 2344 2408 -f- 64

j
®er große Umfchwung in ber .§aubelS ©itan* fällt

Rott auf. ©r feßte ein mit beut beginn beS Krieges

u ^ fith fetttjer fo oeränbert, baß pro 1916 ber

.JbiPeijerifche 2lußenhanbel mit einem Sftiofalbo oon
Millionen abfd)lleßt, währenb baS burchfchnittliche

f^M'jit oor bem Krieg ruttb eine ^albc NUlliarbe tränten
SlflerblngS ift babei nicht 51t oergeffen, boß In ber

?p)lung§bilanj ber Schwei burch btefe ©eränberungen
.Stoßen Sßerfchiebungcn eintraten. ®aS frühere große

«.^Pt mürbe nämlich ftetS annähernb gebellt burch ben

Heroin, ben bte gtemben » ^nbuftrie in unfer Sanb

Sa Setner burch ben ©rtrag oon Kapitalien, bte

wT^t im SluSlanb angelegt hatten, unb bte föäfcung8>

„J'fuh auf eine Summe oon 3 aJUHiurben Staufen

Pin cw" 3ftt ©rtrag wirb mit 150 SKillionen granfen

anjunehmen fetn, währenb bte ©Infünfte burch

imx c^^bentnbuftrie — influfioe ©ahn», ©oft-, Telephon»

toelî„ J*9taphem ©innahmen — bie |)öhe oon fchä|ungS»
üoJ Millionen erreichte. Unferem $anbeis>®eftjtt
lähXjPP® aiîiHionen ftanben fomit oor bem Krieg auS»

StQwp® Zahlungen oon fchäßungSmelfe 400 SMtonen
Li ICH deoenfthar fr* Sn£ Mp frfimphßrifcfifc iiûPlUtîfl»®bilûîî:®" gegenüber, fo baß ble fchwetjerifd)e Zahl""0f
buu £ Rfteßltch nur relatio wenig berührt würbe, petite
«nb.Ä« W auch btefe Sßethältnlffe burchgtrifenb ge>

jerifrf,' ber grembenftrom hat aufgehört, ble fdgnoct»

flitb ;!? ®'anahmen aus fremblänbifchen Kapitalanlagen

"Ufer re ^fldnelnen geringer geworben, bafür aber hat
be§ apport eine Annahme erfahren, tote ihn ju ©eglttn

fleht Jfohl nur wenige ahnten. ®em gegenüber

fclrtiß r-^^gang ber IHuSlanbSelnfuhr, ble wir gegen»

bitter genug empfinben. ©S hat bteS jur golge,

baß bte Nachfrage tiad) auSlänbifdjen Zahlungsmitteln
(auSlänbifchen Sffiähtungen) gering ift. ©obalb'aber bte

ïïîa^frage in irgenb einer 2öare, In irgenb einer fremben
©elbwähritr g gering ift, fo frnft naturgemäß beren ^retS,
ober — wie wir uns beim ©elbe auSbrürfen — beffen
KurS. @3 ift biefer IBorgang bie einfädle golge be§
©efeßeS oon Angebot unb 9ta^frage, bas ju allen Zeiten
^3reiSrcgulator ift. sÇterin, unb nur hterin feßen wir ben
©runb, warum bie auSlänbifchen 2Bechfelfurfe gegenwärtig
fo tiefen Stanb haben, ällit ber ginanjfraft jener Sänber
hat btefe ©rfcheinung nicht baS SJtinbefte ju tun, benn
fonft märe eS unmöglich, baß ber amerifanifche ®ollar
gegenüber bem Scßweljerfrönfcn einen 3)tlnberwert oon
10 % aufwclft. S3aS ganje ©eheimniS biefeS ©organgS
liegt oielmehr barin: ®te amerifanifche ©Infuhr nimmt
ftänbig ob; baburch fmft bte Utadhfrage nach amerifani»
fchen Zahlungsmitteln, b. h- nach Dollars, unb beren
$tei3 (KurS) finît lufolgebeffen automatifch. 3)te§ alles,
obwohl bte ginanjlage ber Union glänjcnb, unb bte

©olbbeefung beifpteUoS iß.
3Bir geben nun im Olachfiehenben eine ttöerfldjt ber

wichtigßen ©infuhr» unb 3luSfuhrartifcf, wobei wir beS

DtaumeS wegen nur jene berücfßchtigen, ble einen Zniport»
ober ©ïportwext oon mehr als 40 ©tiltionen granfen
aufwetfen. ©ine SluSnahme hleoon machen wir nur für
jene Utohftoffe unb gabrifate, welche unfere Sefer be=

fonberS intereffteren.

iDictytlöfic (£iitfuljl'ctfrifof.
©elretbe Einfuhrwert 432 ©lill. gr.
Selbe
Kolonialwaren

1.

2.
3.
4.
5.
6.

r 7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.

©aum wolle
SJttneralifche Stoffe
©ifen
©tjemifalien
2ßotle
Kupfer
©etränfe
£>äute, öcber, Schuhe
intmat. Nahrungsmittel
grüßte unb ©ernüfe
gette unb Öle
üNafchtnen.
£>olj
Znftrumente u. Apparate
garben
Kautfchuf nnb ©ummi
©las
(011, Steinzeug, Cöpferwaren

ZI«"
©let
Ztaï
Nidel

— 382
184

=: 171
170
125

-—— 88
88

— 78
77
49

—- 46
: 43.

42
32
17
15
15
12

r.~ 12
7,3
5,9

=s 5,0
; 4,7

1,8

Das Galvanisieren :

Uernidteln 450 c

Uermessingen

Utrslnnen u.

UerzinRen

von Massen » HrtiKeln
besorgt prompt

Otto Sender
Galvanische Jlnstalt

$cDaffl><)U$cn» Ebnalstrasse S.

Gesucht.
Gegen Kassa 15—20 in^

Eisenblech
3 mm stark, neu od. gebraucht.

Offerten gefl. an

Fritz Brincr, Mühlenbauer

Biittlkon (flargau). 4435
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Der schweizerische Außenhandel
im Jahre Mt>.

(Korrespondenz.)

„Soviel ist sicher, daß der Handelsverkehr während
der Dauer des europäischen Krieges lahmgelegt sein wird"
7^ schrieb zu Kriegsbeginn ein schweizerisches Blatt. Seit
lener Zeit sind nun drei Jahre verflossen — aus den:
europäischen Krieg ist ein Welikampf geworden — aber
der Handelsverkehr konnte auf die Dauer nicht unter-
bunden werden. Gerade die lange Kriegsdauer hat dafür
gesorgt, daß sich das wirtschaftliche Leben und damit auch
der internationale Warenaustausch dem Kriege anpassen
wußte. Die soeben publizierten Ergebnisse der schweize
Uschen Handelsftatiftik für das Jahr 1916 bieten uns
°!ne Überraschung vor allem durch die Größe der darin
zutage getretenen Zahlen. Die nachstehende Tabelle gibt
^ure gute Übersicht der Wertbewegungen von Ein- und
Ausfuhr für die letzten Jahre, die sich an die große
Hochkonjunkturperiode von 1966/67 angeschlossen haben.

^ ist hiebei in Bezug auf das Jahr 1916 allerdings
vicht zu vergessen, daß es eine bedeutende Auswärts-
Bewegung der Preise gebracht, und somit schon aus diesem

Arunde einen wesentlichen Mehrwert von Jn port und

Jahr Einfuhrwert
in Millionen Fr.

Ausfuhrwert
in Millionen Fr.

Bilanz
in Millionen Fr.

1908 1487 1038 - 449
1909 1602 1098 - 504
1910 1745 1196 - 549
1911 1802 1257 — 545
1912 1979 1358 - 621
1913 1920 1376 544
1914 1478 ^ 1187 291
1916 1680 1670 — 10
1916 2344 2408 -f- 64

Der große Umschwung in der Handels Bilanz fällt
ufvrt auf. Er setzte ein mit dem Beginn des Krieges

s!? Hut sich seither so verändert, daß pro 1916 der

Hweizerische Außenhandel mit einem Aktivsaldo von

^ Millionen abschließt, während das durchschnittliche
r7Ü>zit vor dem Krieg rund eine halbe Milliarde Franken
s5sug, Allerdings ist dabei nicht zu vergessen, daß in der

Mlnngsbilanz der Schweiz durch diese Veränderungen
.großen Verschiebungen eintraten. Das frühere große

n>Wt wurde nämlich stets annähernd gedeckt durch den

Ostrom, den die Fremden - Industrie in unser Land

Züchte. Ferner durch den Ertrag von Kapitalien, die

Heizer im Ausland angelegt hatten, und die schötzungs-

bei» .sich auf eine Summe von 3 Milliarden Franken

br., c?n. Ihr Ertrag wird mit 160 Millionen Franken

die c^uhr anzunehmen sein, während die Einkünfte durch

Unk -^dentndustrie — inklusive Bahn-, Post-, Telephon-

b>à »^uphen-Einnahmen — die Höhe von schätzungs-

von Millionen erreichte. Unserem Handels-Desizü
iändir^ Millionen standen somit vor dem Krieg aus-

Hronp^ Zahlungen von schätzungsweise 466 Müllonen
si!?. aeaem'ikw»' s>, sfßmoizerisiHe AlZtnUNgs«gegenüber, so daß die schweizerische Zahlungs-

vtln ». iMeßlich nur relativ wenig berührt wurde. Heute

Sueben sich auch diese Verhältnisse durchgreifend ge-

Krisis.' îMi der Fremdenstrom hat aufgehört, die schwei-

iì»d Einnahmen aus fremdländischen Kapitalanlagen
ì'vser w allgemeinen geringer geworden, dafür aber hat
bez à7^ort eine Zunahme erfahren, ivie ihn zu Beginn

îìîht -, wohl nur wenige ahnten. Dem gegenüber

^rti,? r
Rückgang der Auslandseinfuhr, die wir gegen-

bitter genug empfinden. ES hat dies zur Folge,

daß die Nachfrage nach ausländischen Zahlungsmitteln
(ausländischen Währungen) gering ist. Sobald aber die

Nachfrage in irgend einer Ware, in irgend einer fremden
Geldwährurg gering ist, so sinkt naturgemäß deren Preis,
oder — wie wir uns beim Gelde ausdrücken — dessen
Kurs. Es ist dieser Vorgang die einfache Folge des
Gesetzes von Angebot und Nachfrage, das zu allen Zeiten
Preisregnlator ist. Hienn, und nur hierin sehen wir den
Grund, warum die ausländischen Wechselkurse gegenwärtig
so tiefen Stand haben. Mit der Finanzkraft jener Länder
hat diese Erscheinung nicht das Mindeste zu tun, denn
sonst wäre es unmöglich, daß der amerikanische Dollar
gegenüber dem Schweizerfranken einen Minderwert von
10°/o aufweist. Das ganze Geheimnis dieses Vorgangs
liegt vielmehr darin: Die amerikanische Einfuhr nimmt
ständig ab; dadurch sinkt die Nachfrage nach amerikani-
schon Zahlungsmitteln, d. h. nach Dollars, und deren
Preis (Kurs) sinkt infolgedessen automatisch. Dies alles,
obwohl die Finanzlage der Union glänzend, und die

Golddeckung beispiellos ist.
Wir geben nun im Nachstehenden eine Übersicht der

wichtigsten Einfuhr- und Ausfuhrartikel, wobei wir des
Raumes wegen nur jene berücksichtigen, die einen Import-
oder Exportwert von mehr als 40 Millionen Franken
aufweisen. Eine Ausnahme htevon machen wir nur für
jene Rohstoffe und Fabrikate, welche unsere Leser be-

sonders interessieren.

wichtigste Linfuhravtikel.
Getreide WMml ---- 432 Mill. Fr.
Seide
Kolonialwaren

1.

2.
3.
4.
5.
6.

1 7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.

Baumwolle
Mineralische Stosse
Eisen
Chemikalien
Wolle
Kupfer
Getränke
Häute, Leder, Schuhe.
Animal. Nahrungsmittel
Früchte und Gemüse
Fette und Ole
Maschinen.
Holz
Instrumente u. Apparate
Farben
Kautschuk und Gummi
Glas
A M>Mg, iHsWM - -

Zwn
Blei
Zink
Nickel

— 382
184
171
170
125
88
88

— 78
77
49
46
43
42
32
17
15
15
12
12
7.3
5.9
5.0
4.7

— 1.8

w «AlvsnlZieren -

vernickeln 4S0 c

vemessingen
veksinnen u.

versinken

von Massen - MMeln
besorgt prompt

yno Sender
galvanische Anstalt

SchawausenM«tt.

tZssuck».
VeASN IiS88S t5 -20 ll^

AzeMecd
Z mm stork, neu oä. ßebrauokt.

(Werten ßvil. sn

tràkriner,lîiiittlkon (/tsrx-m). 44ZS
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2lusf»l?ravtiEcl.
1. Setbenwaren Ausfuhrwert 536 SJtiU. gr
2. 93aumwollwaren. 363 „ ff

3. Ufjren »»
208 „ ff

4. SJtafdßtnen M 155 „ ff
5. SHnlmal.StaßrungSmittel II 140 „ ff
6. Kupferwareu(SJtunition) er

138 „ ff

7. ©ifenwaren (SJlunition) » 108 „ ff
8. Kolonialwaren » 82 „ ff
9. ®lere H ~ 70 „ ff

10. holj i»
68 „ ff

11. garben »r
61 „ ff

12. häute, Seber, Sdßuße r»
56 „ ff

13. aluminium er
49 _ ff

14. ©ßemifalien c »
42 „ ff

15. gaßrjeuge in ' 26,4 „ ff
16. Snßtumenteu. Apparate »»

26 „ ff
17. SJtlneraltfdße Stoffe ;r 20,4 „ ff
18. ©las 7,7 „ ff
19. ton, Steinaus, töpferwaren 1,2 „ ff
20. gette unb Ole rr 1,2 „ ff

Slnfdßluß fjtcran ift aiidß ein? überßdßt betjenigen
IHo^ftoffe, gabrifate unb SebenSmittel feßr leïjcietc^, meiere
hauptfädßHcß jur 5Cerfrf)tec§terung ober SSerbefferung ber
fdßweljerifdßen hanbelSbilanj beitragen, äßir führen fie
ber Stetße nadß an, wobei mir natürlich wiebetum nur
jene ©ruppen berüdfeeßtigen, bte ein SJtlnuS ober ißluS
oon über 40 SMionen fronten aufroelfen.

3ur 93ilanjoerfdßledßterung tragen folgenbe ©ruppen bei:

1. ©etretbe - 427 SM. gr.
2. SJtlneraltfdße Stoffe — 150 „ „
3. Kolonialwaren
4. ©etränfe
5. SBotle
6. ©ßemifalien
7. gelte unb öle

Sur Söerbefferung ber fcßwetjetifchen hanbelSbilaitj
bagegen tragen folgenbe ©ruppen bei, wieber in ber
Steiljenfolge ißrer tBebeutung aufgeführt:
1. Uhren
2. SaumwoUwaren
3. Seibenwaren
4. Sïîafdhtnen
5. Slnimaltfdße StaßrungSmittel
6. Stiere
7. 4>ols
8. aluminium
9. garben

Stach biefer aUgeinelnen überficht geljen wir nun jur
töefpredßung ber ©Injelpofttionen über, fo weit fie unfere
Sefer intereffteren. audß bei btefen ©ruppen müffen wir
natürlich fine auSmaßl treffen, unb wählen jene, bie in
irgenb einer SBeife — fei eS burdh ©röße ber ©in»
ober ausfuhr, fei es burdh bebeutenbe ißetfdßlebungen
ber Quantitäten ober ber 93ejugS= unb Slbfatjgebtete —
ßeroortreten. Obenan ftetlen wir bie Kategorie

SBrennßolj, baS immer noch in gtößern Quantitäten
ein» als ausgeführt wirb, wirb uns nach wie cor jur
tauptfadße oon ®eulfdßlanb geliefert, währenb unfere

uSfußr jum größten Stetl nach Stalten geht. @eroidßtS=
mäßig hat bte ©infußt oon 728,000 auf 584,000 ®oppeI>
jentner abgenommen, was jebodh nid^t hinberte, baß ber
Importwert infolge geftiegener greife mit 1,9 SJtillionen
granfen auf ber $öfje beS SßorjaßreS geblieben iß. ®le
ausfuhr bagegen hat etne quantitatioe Abnahme oon
279,000 auf 266,000 ®oppeljentner erfahren. ®er @j=
portwert hat aber beffen ungeachtet etne ©rßößung oon
732,000 auf 769,000 granfen erfahren. ®te ©tnfußr»

102
59
51
46
41

202 SM, gr.
192 „ „
154 „ „
123 „ „

95 „ „
58 „ „
51 »
49 „ „
45 „

mittelpreife haben fidh folgenberinoßen geßaltet: 1. gür
Saub Srennljolj gr. 2.81 ; 2. gür SlabebSrennbolj
— gr. 3.68. ®te auSfußrmiltelprelfe pro 100 leg fiellten
ftdh bagegen auf: 1. üaub•• SBcennßolj — gr. 2.86; 2.

gür Stabel=Srennhol3 gr. 3.40,

Çoljîohlen pnb natürlich nur in ber ©Infuhr ju
erwähnen, obwohl auch fte begreißicßerwetfe bei weitem
nidfjt jene Sebeutung erreichen, wte ber Smport oon
Steinfohlen, KofS unb SrifettS. 80 % ber fdßweijerifdßen
holjfoßlenetnfuhr flammt auS ®eutfdßlattb, währenb wir
ben Steft auS Selgten unb Öfterretdß erhalten. ®aS

Smportgewicht flieg oon 165,000 auf 179,000 Stoppel»

jentner, währenb ber ©infußrwert etne abnähme oon
2,09 auf 1,80 SMionen granfen erfuhr. ®er ©Infuhr'
mittelpretS für fpoljfoßle wirb pro 100 kg mit gr. 10.—
auSgewtefen.

©erberrinbe, ebenfalls ein wichtiger ©infuhrartifel
ber holjfategotie, ßammt jur hauptfadße — ju 90 % —
auS Spanien. SemerfenSwert ift ber Stücfgang ber @1«'

fuhr, bte fidh »an 59,100 auf 43,600 ®oppeIjentnet
rebujierte. ®amit fanf auch ber Smportwert ooti 1,30

auf 1,09 SJtillionen granfen. 2Bir haben im Sulanb
bereits begonnen, bie gichtenrlnbe wieber für bie ein»

ßetmifdße ©erberet nuijbar ju machen, unb bteS faint
nicht lebhaft genug begrüßt werben. •

StoßeS Stußßolj iß in ber @lnfußr ganj bebeutenb

jurüefgegangen, näniltdh oon 183,000 auf 85,000 ®oppel»

jentner unb bamit oon 1,37 auf 0,55 SJtillionen granfen.
SUS ©infuhrlänber fommen nur öfter reich » Ungarn unb

®eutfdßlanb in 93etradßt, wobei jenes namentlich im 3m'
port oon roljern Stabelnutpwlj, jenes in ber ©infußr oon

roßem Saubnufcßolj bominiert. ®ie SluSfußr hat ßcß, wie

nicht anberS ju erwarten war, bebeutenb gehoben, unb

jwar gewidhtSmäßig oon 199,000 auf 402,000 Stoppel'
Rentner, wäßrenb ber ©jportwert etne gunaßme oon

1,69 auf 3,22 SJtillionen granfen erfuhr. ®aS haupt»
abfaßgebtet für roßeS Stußßolj iß Stalten, baS unS

namentlich bte Saubßöljer tn großen SJtengen abgenom»

men hat, wäßrenb bie Anteile beim Stabelßolj ßdß jiem'
lieh gleichmäßig auf granfreidß unb Stalten oerteilen.

®ie ©tnfuhrmittelpretfe ßaben ftdß folgenbermaßen ö«'

ßaltet: gür roßeS Saubnußßolj gr. 8.57, unb fw
roßeS Stabelnußßolj granfen 6.02 pro 100 kg.
©ïportmittetpreife bagegen: gür roßeS Saubnußßolj
gr. 9.12, unb für roßeS Stabelnußßolj gr. 5.93 pt»

®oppeljentner.
SSaußolj, mit ber Sfjt befdßlagen, iß In ber ©}"'

fußt ßatf jurüefgegangen, wte nidßt anberS ju erwarten

war. SSon 23,000 ®oppeljentner fanf baS Sntportgewtcßf
auf 13,400 ®oppeljentner, wäßrenb ber ©Infußrinet
gletdßieitig eine Stebuftion oon 256,000 auf 160,000Jv-'
erfußr. Seßr ßarf ßat fidß bagegen bte SluSfußr geße

unb jwar nidßt fo feßr hinftcßtlidh ber SluSfußrguantitate> '

als tn SSejug auf ben ©jportwert. S3emerfenSwerit'r
baß unfere StuSfußr in Saußöljern faß auSfdßtiep^
oon granfreidß abgenommen würbe. 3nr SluSfußr |.
langten natürlich faß nur Stabelßöijer. ©ewießtsmafiim

ßteg baS ©jporlguantum oon 56,800 auf 78,200 ®nPP'

jentner, wäßrenb ber SBert eine ©tßößung oon 600,9

granfen auf 1,01 SJtillionen erfußr.
©efägte Schwellen ßnb nunmeßr tn ber ©M'jjjg

faß ganj oerfdßwunben, inbem baS Smportguantum »

Stebuftion oon 23,100 auf 2000 ®oppeljentner erfi^
®er ©tnfußrwert ermäßigte ftdß tnfolgebeffen oon 144«,

auf 13,000 granfen. ®er Smport an gefägten
beträgt alfo nur nodß 10 "/o ber oorjäßrigenalfo nur nodß 10 "/o ber oorjatjrtgen -t,
®le SluSfußr ßat ßdß tn ganj anberer Stidßtung
' ' " " 2600 ^inbent baS ©jportgewidßt etne Swnaßme oon
nidßt weniger' als 83,600 ®oppetjcntner erfaßt«"
®emgemäß beträgt audß bie SCertfteigerung 542,00" o
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wichtigste Ausfuhrartikel.
1. Setdenwaren MWM ----- 536 Mill. Fr
2. Baumwollwaren. 363 „
3. Uhren 208
4. Maschinen 155
5. Animal. Nahrungsmittel 140 „
6. Kupferwaren(Munition) 138
7. Eisenwaren (Munition) 108 „
8. Kolonialwaren 82 „
9. Tiere 70

10. Holz »»
68 „

11. Farben 61
12. Häute, Leder, Schuhe 56 „ »»

13. Aluminium 49 „
14. Chemikalien 42 „
15. Fahrzeuge 26.4
16. Instrumente U.Apparate 26
17. Mineralische Stoffe 20.4
18. Glas 7.7
19. lan. îlmMg, liOtMen 1.2
20. Fette und Ole » — 1.2

Im Anschluß hieran ist auch eine Übersicht derjenigen
Rohstoffe, Fabrikate und Lebensmittel sehr lehrreich, welche
hauptsächlich zur Verschlechterung oder Verbesserung der
schweizerischen Handelsbilanz beitragen. Wir führen sie

der Reihe nach an, wobei wir natürlich wiederum nur
jene Gruppen berücksichtigen, die ein Minus oder Plus
von über 40 Millionen Franken aufweisen.

Zur Bilanzverschlechterung tragen folgende Gruppen bei:

1. Getreide - 427 Mill. Fr.
2. Mineralische Stoffe — 150 „ „
3. Kolonialwaren
4. Getränke
5. Wolle
6. Chemikalien
7. Fette und Ole

Zur Verbesserung der schweizerischen Handelsbilanz
dagegen tragen folgende Gruppen bei, wieder in der
Reihenfolge ihrer Bedeutung aufgeführt:
1. Uhren
2. Baumwollwaren
3. Seidenwaren
4. Maschinen
5. Animalische Nahrungsmittel
6. Tiere
7- Holz
8. Aluminium
9. Farben

Nach dieser allgemeinen Übersicht gehen wir nun zur
Besprechung der Einzelpositionen über, so weit sie unsere
Leser interessieren. Auch bei diesen Gruppen müssen wir
natürlich eine Auswahl treffen, und wählen jene, die in
irgend einer Weise — sei es durch Größe der Ein-
oder Ausfuhr, sei es durch bedeutende Verschiebungen
der Quantitäten oder der Bezugs- und Absatzgebtete —
hervortreten. Obenan stellen wir die Kategorie Holz.

Brennholz, das immer noch in größern Quantitäten
ein- als ausgeführt wird, wird uns nach wie vor zur
Hauptsache von Deutschland geliefert, während unsere
Ausfuhr zum größten Teil nach Italien geht. Gewichts-
mäßig hat die Einfuhr von 728.000 auf 584.000 Doppel-
zentner abgenommen, was jedoch nicht hinderte, daß der
Importwert infolge gestiegener Preise mit 1.9 Millionen
Franken auf der Höhe des Vorjahres geblieben ist. Die
Ausfuhr dagegen hat eine quantitative Abnahme von
279,000 auf 266,000 Doppelzentner erfahren. Der Ex-
portwert hat aber dessen ungeachtet eine Erhöhung von
732,000 auf 769,000 Franken erfahren. Die Einfuhr-

102
59
51
46
41

202 Mill. Fr.
192 „
154
123

95
58 „
51 » „
49
45

mittelpreise haben sich folgendermaßen gestaltet: 1. Für
Laub Brennholz — Fr. 2.81 ; 2. Für Nadel-Brennholz
— Fr. 3 68. Die Ausfuhrmittelpreise pro 100 bg stellten
sich dagegen auf: 1. Laub-Brennholz — Fr. 2,86; 2.

Für Nadel-Brennholz — Fr. 3 40.

Holzkohlen sind natürlich nur in der Einfuhr zu

erwähnen, obwohl auch sie begreiflicherweise bei weiten»

nicht jene Bedeutung erreichen, wie der Import von
Steinkohlen, Koks und Briketts. 80°/„ der schweizerischen

Holzkohleneinfuhr stammt aus Deutschland, während wir
den Rest aus Belgien und Osterreich erhalten. Das
Jmportgewicht stieg von 165,000 auf 179,000 Doppel-
zentner, während der Einfuhrwert eine Abnahme von
2,09 auf 1,80 Millionen Franken erfuhr. Der Einfuhr-
mittelpreis für Holzkohle »vird pro 100 KZ mit Fr, 10.—
ausgewiesen.

Gerberrinde, ebenfalls ein wichtiger Einfuhrartikel
der Holzkategorie, stammt zur Hauptsache — zu 90 "/« —
aus Spanien. Bemerkenswert ist der Rückgang der Ein-
fuhr, die sich von 59,100 auf 43,600 Doppelzentner
reduzierte. Damit sank auch der Importwert von 1.30

auf 1,09 Millionen Franken. Wir haben im Inland
bereits begonnen, die Fichtenrinde wieder für die ein-

heimische Gerberet nutzbar zu machen, und dies kann

nicht lebhaft genug begrüßt werden. -

Rohes Nutzholz ist in der Einfuhr ganz bedeutend

zurückgegangen, nämlich von 183,000 auf 85,000 Doppel'
zentner und damit von 1,37 auf 0,55 Millionen Franken.
Als Einfuhrländer kommen nur Österreich-Ungarn und

Deutschland in Betracht, wobei jenes namentlich im Im-
port von rohem Nadelnutzholz, jenes in der Einfuhr von

rohem Laubnutzholz dominiert. Die Ausfuhr hat sich, wie

nicht anders zu erwarten war, bedeutend gehoben, und

zwar gewichtsmäßig von 199,000 auf 402,000 Doppel-
zentner, während der Exportwert eine Zunahme von

1,69 auf 3,22 Millionen Franken erfuhr. Das Haupt-
absatzgebiet für rohes Nutzholz ist Italien, das uns

namentlich die Laubhölzer in großen Mengen abgenom-
men hat, während die Anteile beiin Nadelholz sich ziem-

lich gleichmäßig auf Frankreich und Italien verteilen.
Die Einfuhrmittelpreise haben sich folgendermaßen ge-

staltet: Für rohes Laubnutzholz ----- Fr. 8.57, und M
rohes Nadelnutzholz — Franken 6.02 pro 100 kg. Die

Exportmittelpreise dagegen: Für rohes Laubnutzholz
Fr. 9.12, und für rohes Nadelnutzholz — Fr. 5.93 pr»

Doppelzentner.
Bauholz, mit der Axt beschlagen, ist in der EM"

fuhr stark zurückgegangen, wie nicht anders zu erwarte»'

war. Von 23.000 Doppelzentner sank das JmportgewlH'
auf 13,400 Doppelzentner, während der Einfuhriver
gleichzeitig eine Reduktion von 256,000 auf 166,000 Fr-

erfuhr. Sehr stark hat sich dagegen die Ausfuhr gehoben

und zwar nicht so sehr hinsichtlich der Ausfuhrquantitate» -

als in Bezug auf den Exportwert. Bemerkenswert >9-

daß unsere Ausfuhr in Bauhölzern fast ausschließt»^

von Frankreich abgenommen wurde. Zur Ausfuhr A
langten natürlich fast nur Nadelhölzer. Gewichtsmaß.»

stieg das Exporlquantum von 56,800 auf 78,200 Dopp
^

zentner, während der Wert eine Erhöhung von 600,"

Franken auf 1,01 Millionen erfuhr. .,c,x
Gesägte Schwellen sind nunmehr in der ^nsA

fast ganz verschwunden, indem das Jmportquantm» ^

Reduktion von 23,100 auf 2000 Doppelzentner erf»

Der Einfuhrwert ermäßigte sich infolgedessen von 144.

auf 13,000 Franken. Der Import an gesägten Schw'^.
beträgt also nur noch 10°/» der vorjährigen Eins ^also nur noch 10°/« der vorMrigen
Die Ausfuhr hat sich in ganz anderer Richtung bem »

^" ' ' ' 26""
hat.indem das Exportgewicht eine Zunahme von

nicht weniger als 83,600 Doppelzentner erfahren
Demgemäß beträgt auch die Wertsteigerung 542,00" v
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fö baß ber leßtjäßrige ©otalauSfußrroert bie Höße non
550,000 gc. erreichte. Aucß In gejagten Schwellen ging
bet jcßroeijerifcße @çport faft auSfdjlteßticß nacß granfcetdj.

®ie SBretter. ©S rechtfertigt fid), ben Brettern blefeS
Saßr etne eigene Stubrif jujuroelfen, benn if)t ©jçport bat
«ine Höße erreicht, bte nor bent Krieg fein SMenfcß je
geahnt fjcttte. 93oran ßedeit mit ble eigenen Fretter,
bte einen ©infußrroert non 730,000 granfen erreichten,
gegen nut 331,000 im S3orjahre. ©aS ©tnfufjrgeiüid^t
ethößte ßcß oott 15,000 auf 32,000 ©oppeljentner, jo
baß bet S^port non eigenen Sörettern als reichlich oer=
boppelt gelten fann. Unfer Hauptlieferant in eigenen
Brettern tft ößerreich Ungarn mit runb 85 % bei 3nv
Portes, roäßrenb auf ©eutfcßlanb jirfa 15% entfallen.
®le ÀuSfutjr non eichenen SBrettern ift naturgemäß ge»

Ungfflgig unb befcßränft ßcß auf ben ©j;port nach grant»
*elcß in einem Quantum non 1652 ©oppeljentnern mit
25,000 granfen Ausfuhrwert.

3Crtbere 8aubholj»53retter, bie ebenfalls jur
pauptfac^e auS Qßetretcß » Ungarn fommen, haben ßcß

m bet @lnfußr nic^t bebeutenb gehoben, nämlich non
16,100 auf 18,400 ©oppeljentner, tnbeS ber ©tnfußr»
Wert etne gunaßme non 180,000 auf 339,000 granfen
etfu^r. ©te Ausfuhr ßeßt aOerblngS anbetS auS. ©ort
tonßatteren mir eine ©eroicßtSjunaßme non 65,300 auf
86,500 ©oppeljentner, unb etne parallel bamit geßenbe

SBerterßößung non 1,27 auf 1,44 SRillionen granfen.
^tojentual ben größten Anteil bei fcßroeijerifcßen ©j.
Portes non Saubßoljbrettern nimmt Italien ab, unb
jroat 55 %, eS folgt granfretcß mit 35 %, roäßrenb ber
^eft oon 10 °/o auf baS ©eutfcße Steicß entfällt.

©te @lnfußr non Stabelßoljbrettern flieg geroicßts»

mäßig non 158,000 auf 253,000 ©oppeljentner, aud)
fte flammt jur Haupt fache atiS ÖßerreidpUngacn, nämlich
Ju 85 o/o, roäßrenb 10 % auf ©eutfcßlanb, ber Steß auf
bie SSeretnigten Staaten unb Schweben entfallen, ©te
ußroetjerifcße Ausfuhr non Stabelßoljbrettern ift bteSmal
bas „©teignis ber Saifon", erreldjt ße bod^ ein ©jport»
getöidjt »on 3,89 3Riaionen ©oppeljentner, gegen nur
1.35 Sttillionen anno 1915. ©er 2Bert bat infolgebeffen
Une ©tßößung non 15,24 auf 53,0 SRidionen granfen
®*teic^t. Söer hätte nocß not menigen faßten baran ju
fönten geroagt, als mir jebeS Sfaljr für eine Steiße non

Millionen ^Jtabell)oIjbretter einführten, baß unfet: fionb
Unft fflx ben enormen betrag non 53 ÜRidionen Stabel»

Wjbretter ausführen fönnte? ©tefe rieftge Ausfuhr ging

^ 60 o/o „ach granfretcß, ju 35 % nach Stalten, roäß»

Sjb f,ch ber geringfügige Steß auf etne Stetße fleiner
Abnehmer nerteilt. _.

©te greife ber nerfchiebenen Sretterforten haben ftd)
•n ber SBericßtSjelt folgenbermaßen gehaltet:

^mportroert ©gportroert
^"hene Fretter gr. 22.86 gr. 15.14 pro 100 kg

»oljbretter „ 18.40 „ 16.59 „ 100 „
^abelholjbretter. „ 13.42 „ 13.61 „ 100 „

® u f 4 ® 1 n e r e i to a t e n. ©te @lnfußr blefer gabrt»

ff* tft mle früher nicht febr bebeutenb, bagegen hat fleh
'* .Ausfuhr recht bemerfenSmert gehoben, unb jroar

w^mäßig non 2200 auf 8600 ©oppeljentner, n»äh=

6i« .ber gjportroert eine ©rßößung non 296,000 auf

,„.000 gr. erfuhr, ©er Hauptanteil ber Ausfuhr eut-

5 ouf bie glatten unb roßen Saufchretneretmaren,
u^rettb als Abnehmer mteber granfretth mit 75 /»

^ %PorteS, unb in 2. Stnte Italien ju nennen ftnb.

Ho* * Einfuhr frember öaufchretneretmaren ftammt
mte not jur Hauptfa^e auS ©eutfchlanb, fie m

gefttegen, obmohl hier bte 8ablen mefentltch

bftbenet ftnb, als bei ber 3luSfuhr. Quantitatin flieg

non 970 auf 1490 ©oppeljentner, unb eS

^te btes ben 3(mportmett non 113,000 auf 176,000 gr.

iRedht bemerfenSmert ift audj bie ©Infuhr non ©ellu>
lofe, neben ber unfere 3luSfuhr faum in Betracht fommt.
@le ftteg geroichtSmäßig non 81,500 auf 94,600 ©oppel»
jentner, noth otel bebeutenber erhöhte ftd) ber Smport»
mert, nâtnlldj non 2,26 auf 4,22 3Riüionen granfen.
@S rührt bieS baßer, baß bte im ^SretS höhere ungebleichte
©ellulofe in ber ©infußt feßr bebeutenb gefttegen iß,
mäßrenb bte billigere gebleichte ©eKulofe in ber ©tnfuhr
fleh auf 10% beS oorjährigen SetrageS rebujierte. ®ie
ungebleichten gabrifate erhalten mir auSfchließlidh auS
©thmeben, mährenb unS bte gebleichten Stoffe jur Haupt»
fache aus ÖfteireldpUngarn geliefert roerben. ®ie fthmet»
jerifche SluSfuht rebujterte ftch in ungebleichten unb ge=

bleichten Stoffen geroichtSmäßig non 80,000 auf 49,000
©oppeljentner,_ bem SBerte nach »an 2,11 auf 1,71
SRiUtonen greinfen. granfreich unb Stalten ftnb rote in
Holj, fo auch in ©eÜulofe unfere beften Abnehmer.

(Schluß folgt.)

Qöanbe itt ^olj.
(Storrefpoitbenj.)

(Schluß.)

Haben mir bamit bie Hauptteile einer gathroetfroanb
befprodjen, fo barf aber bodj nicht angenommen roerben,
bie ©infelauSftetfungen fämen nur ab unb ju nor, feien
alfo nur eine gelegentliche Sugabe jur größetn Sicherheit,
©te Streben bürfen nlelmehr bei feiner gachroetfroanb
fehlen. SfBo baS äußere 93ilb ber SGßanb ohne Gelang
ift, fo orbnet man bie Streben ftetS fo an, baß baS

obere ©nbe nach her ©de ber SGßanb jeigt. größer hat
man bie Streben bireft mit bem nädjften Stänber ner»

bunben; man ßat hterburd) einen ©reiedSnetbanb erjtelt,
trat aber in ber Strebe etne ©rudfraft auf, fo roar ber
©efftänber auf feitliche ©urchbiegung beanfprueßt. größer
fonnte man aber biefen 97acßteil unbebenflich mit in
ffauf neßmett, benn bie H^ljer hatten alle feßr reichliche
©imenftonen. S" her heutigen 3ett fann man ber Koßen
roegen fetne fo ßarfen Höljer meßr jur Slnroenbung
bringen unb man orbnet bte Streben fo an, baß jroifdßen
ben Sapfenlödßern ber nädßftgelegenen Sttele unb benen
ber Strebe noch 8—10 cm H"lj liegt, ©en töorteil beS

©reiedoetbanbeS ßat man babureß allerblngS aufgegeben.
SBill man gefreujte Streben oerroenben (üHnbreaSfreuje),
roaS metß beS befferen 3luSfeßenS roegen angeorbnet roirb,
fo läßt man bte Strebe, bie mit ißrem obern ©nbe nach
ber ©de jeigt, ungefcßroädjt bur^geßen, roeil ße bie
roießtigere, am meißen beanfprudßte barßellt, roäßrenb
man bie anbere aus jroet Stüden ßerßellt unb fo gegen
bte etße nagelt.

©S bleiben noch hie Stiegel übrig, ftonftruftio not»

roenbig ftnb biefe jur SSegrenjung ber ®ür= unb genßer»
Öffnungen; ßter roerben bie tBruß» unb Sturjrtegel mit
ben Stielen burch Serfaßung unb Sapfen oerbunben.

Sonß roerben bte Sttegel jroifchen ben Stänbern unb
Streben als roagredßte tßerblnbungSßüde eingefeßt; eine

ßatifche SBirfung auf bte geßigfeit beS aßanbgerüßeS
fommt aber biefen 3«>ifd^cnrtegeln in fetnerlet SCßetfe ju.
3Ran fönnte ße baßer für übetßüffig halten unb in ber
©at trifft man in granfreich unb ©nglanb gadßroetf»
bauten genug, beren ßüße gache gar nicht oerriegelt ßnb.
Unb boeß fommt ben Stiegein auch ißre SSebeutung ju.
Sn etßer Slnte beßhtänfen ße bte ©röße ber gache.' ©te
SEcäfte, bte auf etn H'uauSbrängen ber güllungen auS
ben gaeßen hinarbeiten, roaeßfen naturgemäß mit bem

glädjenlnßalt ber gache. SRan foil baßer j. S3, bei einer
»/«•Stein ßarfen Ausmauerung über 1,5 bis ßöcßßenS
2 m- gadßgröße nießt ßtnauSgeßen. Aber noeß in einer
anbern RJejteßung üben bie Stiegel einen oorteilßaften
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so daß der letztjährige Totalausfuhrwert die Höhe von
556,000 Fr. erreichte. Auch in gesägten Schwellen ging
der schweizerische Export fast ausschließlich nach Frankreich.

Die Bretter. Es rechtfertigt sich, den Brettern dieses
Jahr eine eigene Rubrik zuzuweisen, denn ihr Export hat
eine Höhe erreicht, die vor dem Krieg kein Mensch je
geahnt hätte. Voran stellen wir die eichenen Bretter,
die einen Einfuhrwert von 730,000 Franken erreichten,
gegen nur 33 t,000 im Vorjahre. Das Etnfuhrgewicht
erhöhte sich von 15.000 auf 32,000 Doppelzentner, so

daß der Import von eichenen Brettern als reichlich ver-
doppelt gelten kann. Unser Hauptlieferant in eichenen
Brettern ist Osterreich Ungarn mit rund 85°/o des Im-
Portes, während auf Deutschland zirka 15°/o entfallen.
Die Ausfuhr von eichenen Brettern ist naturgemäß ge-
ringfggig und beschränkt sich auf den Export nach Frank-
reich in einem Quantum von 1052 Doppelzentnern mit
25,000 Franken Ausfuhrwert.

Andere Laubholz-Bretter, die ebenfalls zur
Hauptsache aus Österreich-Ungarn kommen, haben sich

m der Einfuhr nicht bedeutend gehoben, nämlich von
16,100 auf 18,400 Doppelzentner, indes der Einsuhr-
wert eine Zunahme von 180,000 auf 339,000 Franken
erfuhr. Die Ausfuhr sieht allerdings anders aus. Dort
konstatieren wir eine Gewichtszunahme von 65.300 auf
86,500 Doppelzentner, und eine parallel damit gehende

Werterhöhung von 1.27 auf 1,44 Millionen Franken.
Prozentual den größten Anteil des schweizerischen Ex-
Portes von Laubholzbrettern nimmt Italien ab, und
Zwar 55 "/o, es folgt Frankreich mit 35 °/o, während der
Rest von 10°/o auf das Deutsche Reich entfällt.

Die Einfuhr von Nadelholzbrettern stieg gewichts-
wäßig von 158,000 auf 253.000 Doppelzentner, auch
sie stammt zur Hauptsache aus Österreich-Ungarn, nämlich
zu 85 o/g, während 10 o/o auf Deutschland, der Rest auf
die Vereinigten Staaten und Schweden entfallen. Die
schweizerische Ausfuhr von Nadelholzbrettern ist diesmal
das „Ereignis der Saison", erreicht sie doch ein Export-
gewicht von 3.89 Millionen Doppelzentner, gegen nur
1.65 Millionen anno 1915. Der Wert hat infolgedessen
eine Erhöhung von 15.24 auf 53.0 Millionen Franken

^reicht. Wer hätte noch vor wenigen Jahren daran zu
denken gewagt, als wir jedes Jahr für eine Reihe von
Willionen Nadelholzbretter einführten, daß unser Land
einst sgx den enormen Betrag von 53 Millionen Nadel-

Mzbretter ausführen könnte? Diese riesige Ausfuhr ging
W 60 »/g nach Frankreich, zu 35°/° nach Jta ien. wäh-

Ad sich der geringfügige Rest auf eine Reihe kleiner

Abnehmer verteilt. _.Die Preise der verschiedenen Brettersorten haben sich
n der Berichtszett folgendermaßen gestaltet:

Importwert Exportwert
^chene Bretter Fr. 22.86 Fr. 15.14 pro 100 kx
Kubhvlzbretter 18,40 16,59 100
^delholzbretter. 13,42 13.61 1W

B a u schreinereiw a ren. Die Einfuhr dieser Fabr^
UK ist wie früher nicht sehr bedeutend, dagegen hat sich

'ê Ausfuhr recht bemerkenswert gehoben, und zwar
^wlchtsmäßig von 2200 auf 8600 Doppelzentner, wäh-

girder Exportwert eine Erhöhung von 296,000 auf

icim Fr. erfuhr. Der Hauptanteil der Ausfuhr ent-

à ""f die glatten und rohen Bauschreinereiwaren.
Arend als Abnehmer wieder Frankreich mit 75 /°

^ Exportes, und in 2. Linie Italien zu nennen sind.

>w»
e Einfuhr fremder Bauschreinereiwaren stammt

eh.Uwte vor zur Hauptsache aus Deutschland, sie ist

bAw gestiegen, obwohl hier die Zahlen wesen Uch

di^Kener sind, als bei der Ausfuhr. Quantität,» stieg

«rtà.^uhr von 970 auf 1490 Doppelzentner, und es

^ die dies den Importwert von 113,000 auf 176,000 Fr.

Recht bemerkenswert ist auch die Einfuhr von Cellu-
lose, neben der unsere Ausfuhr kaum in Betracht kommt.
Sie stieg gewichtsmäßig von 81,500 auf 94,600 Doppel-
zentner, noch viel bedeutender erhöhte sich der Import-
wert, nämlich von 2,26 auf 4,22 Millionen Franken.
Es rührt dies daher, daß die im Preis höhere ungebleichte
Cellulose in der Einfuhr sehr bedeutend gestiegen ist,
während die billigere gebleichte Cellulose in der Einfuhr
sich auf 10 o/a des vorjährigen Betrages reduzierte. Die
ungebleichten Fabrikate erhalten wir ausschließlich aus
Schweden, während uns die gebleichten Stoffe zur Haupt-
fache aus Österreich-Ungarn geliefert werden. Die schwet-
zerische Ausfuhr reduzierte sich in ungebleichten und ge-
bleichten Stoffen gewichtsmäßig von 80,000 auf 49,000
Doppelzentner, dem Werte nach von 2,11 auf 1,71
Millionen Franken. Frankreich und Italien sind wie in
Holz, so auch in Cellulose unsere besten Abnehmer.

(Schluß folgt.)

Wände in Holz.
(Korrespondenz.)

(Schluß.)

Haben wir damit die Hauptteile einer Fachwerkwand
besprochen, so darf aber doch nicht angenommen werden,
die Winkelaussteifungen kämen nur ab und zu vor, seien

also nur eine gelegentliche Zugabe zur größern Sicherheit.
Die Streben dürfen vielmehr bei keiner Fachwerkwand
fehlen. Wo das äußere Bild der Wand ohne Belang
ist, so ordnet man die Streben stets so an, daß das
obere Ende nach der Ecke der Wand zeigt. Früher hat
man die Streben direkt mit dem nächsten Ständer ver-
bunden; man hat hierdurch einen Dreiecksverband erzielt,
trat aber in der Strebe eine Druckkraft auf, so war der
Eckständer auf seitliche Durchbiegung beansprucht. Früher
konnte man aber diesen Nachteil unbedenklich mit in
Kauf nehmen, denn die Hölzer hatten alle sehr reichliche
Dimensionen. In der heuligen Zeit kann man der Kosten

wegen keine so starken Hölzer mehr zur Anwendung
bringen und man ordnet die Streben so an, daß zwischen
den Zapfenlöchern der nächstgelegenen Stiele und denen
der Strebe noch 8—10 om Holz liegt. Den Vorteil des
Dreieckoerbandes hat man dadurch allerdings aufgegeben.
Will man gekreuzte Streben verwenden (Andreaskreuze),
was meist des besseren Aussehens wegen angeordnet wird,
so läßt man die Strebe, die mit ihrem obern Ende nach
der Ecke zeigt, ungeschwächt durchgehen, weil sie die
wichtigere, am meisten beanspruchte darstellt, während
man die andere aus zwei Stücken herstellt und so gegen
die erste nagelt.

Es bleiben noch die Riegel übrig. Konstruktiv not-
wendig sind diese zur Begrenzung der Tür- und Fenster-
öffnungen; hier werden die Brust- und Sturzrtegel mit
den Stielen durch Versatzung und Zapfen verbunden.

Sonst werden die Riegel zwischen den Ständern und
Streben als wagrechte Verbindungsstücke eingesetzt; eine

statische Wirkung auf die Festigkett des Wandgerüstes
kommt aber diesen Zwischenrtegeln in keinerlei Weise zu.
Man könnte sie daher für überflüssig halten und in der
Tat trifft man in Frankreich und England Fachwerk-
bauten genug, deren hohe Fache gar nicht verriegelt sind.
Und doch kommt den Riegeln auch ihre Bedeutung zu.

In erster Linie beschränken sie die Größe der Fache.' Die
Kräfte, die auf ein Hinausdrängen der Füllungen aus
den Fachen hinarbeiten, wachsen naturgemäß mit dem

Flächeninhalt der Fache. Man soll daher z. B. bei einer
'/--Stein starken Ausmauerung über 1.5 bis höchstens
2 m" Fachgröße nicht hinausgehen. Aber noch in einer
andern Beziehung üben die Riegel einen vorteilhaften


	Der schweizerische Aussenhandel im Jahre 1916

